
1

Online-Newsletter der Universität Hamburg 
Erscheinungsweise monatlich, zur Monatsmitte 

Redaktionsschluss: 25. des Monats 
newsletter@uni-hamburg.de

www.uni-hamburg.de/newsletter

UHH Newsletter April 2014,  Nr. 61

Seite      

  2

4

5

7

8

10

11

1 3

14

16

17

19

22

24

26

28

30

Glückwunsch zum 125., UKE!

In eigener Sache: Newsletter-​Verteiler wird umgestellt

Neues Dekanat in der Fakultät für Betriebswirtschaft

Sonja Gräber-​Magocsi ist neue Referentin im Präsidialbereich

Neue Führungen durch geowissenschaftliche Museen konzipiert

Entscheidungen konstruktiv begleiten: Elternabend an der Universität Hamburg

Internationaler Tag der Familie an der Universität Hamburg

Tag der Forschungsförderung: Wie finanziere ich meine Forschung? 

Gründungsoffensive Biotechnologie: Dr. Ulrich Rabausch erhält über 2 Mio. Euro

Universität Hamburg beteiligt sich am größten Radioteleskop der Welt

Neue DFG-​Forschergruppe: Virtueller Neckar soll Wettervorhersage verbessern

In Deutschland „forschendes Lernen“ – in Italien „Lehre frontal“? Internationales Forschungsprojekt 

schließt mit einem Memorandum zur Europäischen Wissenschaftsbildung

Vom Atom bis zum Zahn: Internationale Konferenz zur Oberflächenvermessung an der Universität 

Hamburg

Si­che­re Schiffs­pas­sa­ge durchs Pol­ar­meer: For­schungs­team er­probt Eis-​Vor­her­sa­ge

Nachfrage steigt: Girls’ und Boys’ Day an der Universität Hamburg

Internationale Netzwerke schaffen, Horizont erweitern: Wissenschaftsaustausch macht’s möglich

Uni | Kurzmeldungen

Editorial

 Inhalt

Forschung

Veranstaltungen

Campus

Campus

Liebe Leserinnen und Leser,

unglaubliche fünf Jahre gibt es jetzt den UHH-​Newsletter und das nehmen wir 
zum Anlass, diesen auf einen automatisch generierten, tagesaktuellen Verteiler 
umzustellen, und zwar zur nächsten Ausgabe im Mai. Was das bedeutet und wer 
davon betroffen ist, lesen Sie im dazugehörigen Artikel.

Elternabend an der Universität? Wieso das? Hintergründe zu diesem neuen Veran
staltungsformat der Abteilung Studium und Lehre und warum auch der Wissens
durst von Eltern gestillt werden sollte, erfahren Sie im Newsletter.

Wer Kinder hat, sollte sich das neue Konzept für Führungen durch die geowissen
schaftlichen Sammlungen genauer ansehen, das speziell für Kinder und Schul-
klassen entwickelt wurde. Darüber hinaus: Am 15.5. ist Internationaler Tag der  
Familie und da finden sich auch auf dem Campus der Universität viele Angebote, 
die Sie sich näher ansehen können… 

Viel Vergnügen bei der Lektüre!  

Die Redaktion
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Glückwunsch zum 125., UKE!

Im Mai feiert das Universitätsklinikum Hamburg-​Eppendorf (UKE) sein 
125-​jähriges Bestehen. Als es am 19. Mai 1889 als Neues Allgemeines Kran
ken­haus er­öff­net wurde, lag Ep­pen­dorf noch au­ßer­halb der Stadt. Seine 
span­nen­de Ent­wick­lung zu heu­ti­ger Größe prä­sen­tiert es an einem Tag 
der offe­nen Tür. Alle sind ein­ge­la­den, sich von Wis­sens­wer­tem rund um 
das Thema Me­di­zin und Ge­sund­heit in­spi­rie­ren zu las­sen.

Als das Ep­pen­dor­fer Kran­ken­haus er­öff­net wurde, er­streck­te es sich über 
mehr als 70 Gebäude auf einem parkähnlichen Gelände. Der sogenannte 
Pavillonstil war für Krankenhäuser Ende des 19. Jahrhunderts die moderns
te Bauweise überhaupt und in Hamburg wurde er besonders konsequent 
umgesetzt. Da man davon ausging, dass Krankheiten durch verunreinigte 
Luft übertragen werden, beherbergte jeder Pavillon eine andere Patien
tengruppe – bis zu 30 Betten standen in einem Saal.

25 Ärzte behandelten täglich die Patientinnen und Patienten in insgesamt 
1.340 Betten. In den ersten Jahren wurden sie nur von Wärterinnen und 
Wärtern unterstützt. Erst nach der Cholera-Epidemie 1892 etablierte sich 
in Ep­pen­dorf die qua­li­fi­zier­te Schwes­tern­pfle­ge.

Forschung hält Einzug ins Krankenhaus

Als Hamburg 1919 eine Universität erhielt, fehlten die Mittel für ein Uni
versitätsklinikum, weshalb sämtliche staatlichen Krankenhäuser und 
medizinischen Institute für den Unterricht in der Medizinischen Fakultät 
herangezogen wurden. Zehn Lehrstühle wurden in Eppendorf eingerich
tet. 1934 wurde die Ep­pen­dor­fer Kli­nik offi ­zi­ell um­be­nannt in Uni­ver­si­täts-​
Krankenhaus. Pläne für eine monumentale Neugestaltung gemeinsam 
mit der Universität scheiterten jedoch an der Kriegsrealität.

Dunkle Zeiten

Während der Herrschaft der Nationalsozialisten wurden auch am Ep
pendorfer Krankenhaus Lehrende, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus 
rassistischen und politischen Gründen entlassen. „Nicht arische“ Studie
rende sind nicht mehr zum Studium zugelassen, jüdische Patientinnen 
und Patienten nicht mehr aufgenommen worden. „Rassenhygiene“ und 
„Militärmedizin“ waren Themenfelder in Lehre und Forschung. Eppen
dorfer Ärzte beteiligten sich an Erfassungen und Zwangssterilisation 
„erbbiologisch Minderwertiger“.

Fortsetzung auf der nächsten Seite

Das Verwaltungsgebäude erinnert noch 
heute an die Gründungszeit des UKE.
Foto: Archiv Institut für Geschichte und Ethik der 
Medizin/UKE

Kontakt

Dr. Antje Zare
Institut für Geschichte und Ethik der 
Medizin/Medizinhistorisches Museum 
Hamburg
Universitätsklinikum Hamburg-​Eppendorf
Martinistr. 52, 20246 Hamburg

t. 040.7410-5​7261
e. azare@​uke.​de

Weitere Informationen zum Jubiläum: 
www.uke.de/125

mailto:azare%40uke.de?subject=
http://www.125-jahre-uke.de/
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Die al­li­ier­ten Luft­an­griffe auf Ham­burg – be­son­ders die Bom­bar­de­ments 
Ende Juli 1943 – richteten auch am Universitäts-​Krankenhaus schwere 
Schäden an. Noch nach Kriegsende mussten Patientinnen und Patienten 
in Bunkern und Kellern untergebracht werden. In den 1950er Jahren ver
drängten zahlreiche Neubauten die Parkanlage und schufen Platz für die 
zunehmende Spezialisierung der Medizin.

Heu­ti­ge Größe fei­ern

Heute versorgen mehr als 9.100 Menschen am UKE jährlich 355.000 Pa
tientinnen und Patienten rund um die Uhr. Rund 120 Professorinnen und 
Professoren sind in der medizinischen Forschung tätig und unterrichten 
3.500 Medizin-​ und Zahnmedizinstudierende an der Medizinischen Fakul
tät.

Zum Ju­bi­lä­um bie­tet ein Tag der offe­nen Tür am 17. Mai von 10 bis 17 Uhr 
Einblicke in die Welt des UKE. Das kostenlose Angebot – insgesamt 160 
spannende Experimente, Mitmach-​Aktionen und Workshops – reicht von 
Augeninnendruckmessungen über Qi-​Gong bis zu einem Gang durch 
ein begehbares Darmmodell. Das Medizinhistorische Museum Hamburg 
zeigt ab 14. Mai 2014 zwei Sonderausstellungen: „Erste Ärztinnen in Ham
burg und am UKE 1889–2014“ und „Weibliche Ärzte“.

Red.
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In ei­ge­ner Sache: News­let­ter-​Ver­tei­ler wird um­ge­stellt

Seit 2009, seit­dem der UHH-​News­let­ter exis­tiert, wird der Ver­tei­ler hän
disch ge­pflegt. Weil eine Ver­tei­ler-​Pfle­ge sehr auf­wän­dig ist und der Ver
teiler nicht so aktuell gehalten werden kann, wie es wünschenswert wäre, 
wird der Ver­tei­ler jetzt um­ge­stellt. Ab Mai 2014 nut­zen wir einen au­to­ma
ti­schen Ver­tei­ler, der ta­ges­ak­tu­ell ist, d.h. genau die Per­so­nen er­reicht, 
die an der Universität zum Zeitpunkt des Versands beschäftigt sind. 

Natürlich können sich auch weiterhin Externe auf den Verteiler setzen 
lassen. Dazu kann die Abonnement-​Funktion genutzt oder eine Mail an 
newsletter@​uni-​hamburg.de geschickt werden. Externe, die bereits im 
Ver­tei­ler sind, sind von der Um­stel­lung nicht be­troffen und müs­sen nichts 
tun.

Beschäftigte der Universität erhalten den Newsletter automatisch. Wer 
den News­let­ter nicht im Post­fach fin­den möch­te, kann sich einen ent­spre
chenden Filter im jeweiligen Mail-​Programm (Webmail, Outlook, Thun
derbird, Mail o.Ä.) einrichten.

Red.

Am 07.04.2009 erschien die erste Ausgabe 
des UHH-​Newsletters, der seither monat
lich erscheint. 
Foto: UHH/Baumann

Kontakt

Gi­se­lind Wer­ner
Abt. Kommunikation und Öffentlich
keitsarbeit
Online-​Redaktion

t. 040.42838-​2571
e. giselind.​werner@​uni-​hamburg.de

mailto:giselind.werner%40uni-hamburg.de?subject=
mailto:newsletter%40uni-hamburg.de?subject=
http://www.uni-hamburg.de/newsletter/abonnement.html
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Neues Dekanat in der Fakultät für Betriebswirtschaft 

Nach der Wahl durch den Fa­kul­täts­rat und der Be­stä­ti­gung durch das Prä
sidium hat das Dekanat der Fakultät für Betriebswirtschaft im März seine 
Amts­zeit an­ge­tre­ten. Das De­ka­nat setzt sich jetzt zu­sam­men aus Prof. Dr. 
Mar­tin Nell als Dekan, Prof. Dr. Karen Ge­denk als For­schungs­de­ka­nin und 
Prof. Dr. Wolf­gang Brüg­ge­mann als Pro­de­kan für Stu­di­um und Lehre.

Neuer Dekan – wie auch schon zuvor Gründungsdekan der seit Februar 
existierenden Fakultät – ist Prof. Dr. Martin Nell. Der 53-​Jährige ist seit 
2001 Professor für Versicherungsbetriebslehre an der Universität Ham
burg und seit 2007 Direktor des Hamburger Zentrums für Versicherungs
wissenschaft (HZV). Zuvor hat er bereits an der Universität studiert, pro
moviert und als wissenschaftlicher Mitarbeiter und Assistent gearbeitet. 
Er habilitierte sich 1996 und hatte von 1996 bis 2001 die Professur für 
Versicherungswirtschaft an der Johann Wolfgang Goethe-​Universität in 
Frankfurt am Main inne. Seit 2001 ist er Geschäftsführender Direktor des 
Instituts für Versicherungsbetriebslehre an der Universität Hamburg. 
Seine Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der Versicherungs-​ und 
Gesundheitsökonomie.

Pro­de­ka­nin für For­schung

Die neue Forschungsdekanin Prof. Dr. Karen Gedenk ist seit 2010 Professorin 
für Marketing & Pricing an der Universität Hamburg. Zuvor war sie Pro
fessorin an der Johann Wolfgang Goethe-​Universität Frankfurt am Main 
und an der Universität zu Köln. Zudem war sie Visiting Scholar an der Tuck 
School of Business at Dartmouth (USA), am INSEAD (Frankreich) und an 
der Universität Wien. Prof. Dr. Gedenk lehrt und forscht zu den Schwer
punkten Verkaufsförderung, Pricing und Marktforschung. Insbesondere 
analysiert sie auf Basis von Scannerdaten und Experimenten die Wirkung 
von Verkaufsförderungsinstrumenten wie Sonderangeboten, Multi-​Item-​
Promotions, Zugaben und Cause-​Marketing.

Pro­de­kan für Stu­di­um und Lehre

Prof. Dr. Wolfgang Brüggemann ist seit 2004 Universitätsprofessor an der 
Universität Hamburg und vertritt das Fach BWL, insbesondere Operati
ons Research (OR) in Forschung und Lehre. Er hat Reine und Angewandte 
Mathematik mit dem Anwendungsfach BWL an der Universität Hamburg 
und an der Indiana University in Bloomington, IN, USA studiert. Im An
schluss war er als wissenschaftlicher Mitarbeiter und als wissenschaftlicher 
Assistent bei Herrn Prof. Dr. Horst Seelbach am Institut für Logistik und 
Transport der Universität Hamburg tätig, um danach als Lecturer für Ma
nagement Mathematics an der University of Birmingham wieder in der 
Mathematik zu arbeiten.		             Fortsetzung auf der nächsten Seite

Das neue Dekanat der Fakultät für Betriebs
wirtschaft besteht aus Prof. Dr. Martin Nell 
(Dekan), Prof. Dr. Karen Gedenk (Forschungs
dekanin) und Prof. Dr. Wolfgang Brügge
mann (Prodekan für Studium und Lehre).
Foto: UHH/Sukhina

Kontakt

Dekan Prof. Dr. Mar­tin Nell
t. 040.42838-​4014
e. martin.​nell@​uni-​hamburg.de

Pro­de­ka­nin Prof. Dr. Karen Ge­denk
t. 040.42838-​8609
e. karen.​gedenk@​uni-​hamburg.de

Pro­de­kan Prof. Dr. Wolf­gang Brüg­ge­mann
t. 040.42838-​6410
e. brueggemann@​uni-​hamburg.de 

mailto:martin.nell%40uni-hamburg.de%20?subject=
mailto:karen.gedenk%40uni-hamburg.de%20?subject=
mailto:brueggemann%40uni-hamburg.de%20?subject=
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Herr Brüggemann ist Fellow of the Higher Education Academy (FHEA) in 
Großbritannien und ist neben seiner Tätigkeit in der neuen Fakultät für 
Betriebswirtschaft im Vorstand des Personalrats für das Wissenschaftli
che Personal der Universität Hamburg aktiv. Seine Forschungsschwer
punkte innerhalb des Operations Research liegen in der Modellierung und 
Optimierung von Praxisproblemen – auch aus dem Bereich von universi
tärem Studium und Lehre –, Anwendungen der Komplexitätstheorie und 
OR-​Fragen in der Klimaforschung.

Red.
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Sonja Grä­ber-​Magocsi ist neue Re­fe­ren­tin im Prä­si­di­al­be­reich 

Seit dem 1. April ist Sonja Grä­ber-​Magocsi neue Re­fe­ren­tin des Prä­si­den
ten. Zeit­gleich wech­sel­te Wieb­ke Ger­king aus dem Prä­si­di­al­be­reich in die 
Lei­tung der Stabs­stel­le Be­ru­fun­gen, die zum 1. Mai aus dem Re­fe­rat 62 
gegründet wird.

Sonja Gräber-​Magocsi hat ein Magisterstudium der Neueren deutschen 
Literatur, der Allgemeinen und Vergleichenden Literaturwissenschaft und 
der Psychologie an der Freien Universität Berlin absolviert und danach im 
Fach Deutsche Literatur in Harvard promoviert. Insgesamt hat die gebür
tige Hamburgerin 9 Jahre in den USA gelebt. Nach ihrer Rückkehr nach 
Deutschland war sie als Referentin für Hochschuldidaktik an der Leupha
na Universität Lüneburg tätig. Jetzt freut sie sich darauf, ihre Fähigkeiten 
und Erfahrungen für die Universität Hamburg einzubringen und den Prä
sidenten bei seinen Aufgaben zu unterstützen.

Red.

Sonja Gräber-​Magocsi, Ph.D., ist seit dem
1. April Referentin im Präsidialbereich.
Foto: UHH/Werner 

Kontakt

Sonja Grä­ber-​Magocsi, Ph.D.
Referentin des Präsidenten (-P13-)

t. 040.42838-​1803
e. sonja.​graeber-magocsi@​uni-​hamburg.de 

mailto:sonja.graeber-magocsi%40uni-hamburg.de%20?subject=


8

Online-Newsletter der Universität Hamburg 
Erscheinungsweise monatlich, zur Monatsmitte 

Redaktionsschluss: 25. des Monats 
newsletter@uni-hamburg.de

www.uni-hamburg.de/newsletter

UHH Newsletter April 2014,  Nr. 61

Seite      Campus

Neue Führungen durch geowissenschaftliche Museen konzipiert

Von Di­no­sau­ri­ern bis zu Me­teo­ri­ten: Mit dem Som­mer­se­mes­ter star­tet 
für Schul­klas­sen und in­ter­es­sier­te Grup­pen ein neues Pro­gramm mit Füh
run­gen im Mi­ne­ra­lo­gi­schen Mu­se­um und Geo­lo­gisch-​Pa­lä­on­to­lo­gi­schen 
Museum der Universität Hamburg.

Themen der angebotenen Führungen sind unter anderem „Meteorite – 
Himmelskörper auf der Erde“, „Eiszeiten – Hamburg einst von Gletschern 
bedeckt“, „Dinosauriern auf der Spur“, „Faszination Fossilien“. Die Samm
lungen der geowissenschaftlichen Museen können damit als außerschuli
scher Lernort aktiv genutzt und die gesamte Bandbreite geowissenschaftli
cher Fragestellungen erkundet werden. Dies soll den geowissenschaftlichen 
Nachwuchs sichern und auf die Bedeutung der Geowissenschaften im All
tag und in der Gesellschaft aufmerksam machen.

Au­ßer­schu­li­scher Lern­ort

Durch ihren regionalen und alltäglichen Bezug sowie die interaktive Ge
staltung eignen sich die neuen Führungen besonders für Schulklassen 
und Kindergruppen. Anhand ausgewählter Exponate vermitteln Studie
ren­de der Geo­wis­sen­schaf­ten und frei­be­rufli­che Geo­wis­sen­schaft­le­rin­nen 
und -​wissenschaftler auf spannende und unterhaltsame Weise wichtige 
Aspekte der Geowissenschaften und sorgen mit leicht verständlichen Ex
pe­ri­men­ten für Aha-​Effek­te.

Das vielfältige Führungsprogramm entstand durch die Kooperation der 
Museumsleiter des Mineralogischen Museums, Prof. Dr. Jochen Schlüter, 
des Geo­lo­gisch-​Pa­lä­on­to­lo­gi­schen Mu­se­ums, Dr. Ul­rich Kott­hoff, des Lei
ters der universitären Museumspädagogik des Zoologischen Museums, 
Daniel Bein, sowie Studierenden der Geowissenschaften. Ermöglicht wur-
de der Aufb au des Pro­gramms durch die Be­reit­stel­lung fi­nan­zi­el­ler Son
dermittel durch das Präsidium der Universität. Sie ermöglichten die Schaf
fung der personellen und räumlichen Voraussetzungen sowie den Erwerb 
der notwendigen Arbeitsmaterialien.

Wis­sen­schaft­li­che In­fra­struk­tur

Das Mineralogische und das Geologisch-​Paläontologische Museum sind 
Teil der naturwissenschaftlichen Sammlungen der Universität Hamburg 
und dienen in erster Linie als wissenschaftliche Infrastruktur für Forschung 
und Lehre; sie sind damit wichtiger Bestandteil der Universitätsland
schaft. Zusätzlich sind die Schausammlungen mit ihren Ausstellungen

Fortsetzung auf der nächsten Seite

Das neue Führungsprogramm ist beson
ders gut für Schulklassen und Kindergrup
pen geeignet.
Foto: UHH/CEN/Steinhauser

Kontakt

Daniel Bein
Museumspädagogik
Zoologisches Museum

t. 040.42838-​2276
e. daniel.​bein@​uni-​hamburg.de

Informationen zum neuen Führungs
programm der geowissenschaftlichen 
Museen (PDF)

mailto:daniel.bein%40uni-hamburg.de%20?subject=
http://www.museen.uni-hamburg.de/mineralogie/dow/minmus-fuehrungen.pdf
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aus­ge­wähl­ter Ex­po­na­te für die Öff ­ent­lich­keit zu­gäng­lich, wie bei­spiels
weise die systematische Mineralien-​Ausstellung und die umfangreiche 
Sammlung von Fossilien aus verschiedenen deutschen Lagerstätten.

Hin­wei­se zur Bu­chung der Füh­run­gen, zu Prei­sen und Öff­nungs­zei­ten der 
Museen sind im Flyer (PDF) hinterlegt.

N. Arndt-​Stadt/Red.

http://www.museen.uni-hamburg.de/mineralogie/dow/minmus-fuehrungen.pdf
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Mehr als 30 Eltern besuchten das neue 
Veranstaltungsformat des CampusCenters, 
um sich zu informieren. 
Fotos: UHH/Sasse

Kontakt

Ro­nald Hoff­mann
Zentrale Studienberatung und Psycholo
gische Beratung

t. 040.42838-​3646
e. ronald.​hoffmann@​verw.​uni-​ham-		
    burg.de

Do­ro­thee Wolfs
Zentrale Studienberatung und Psycholo
gische Beratung

t. 040.42838-​4201
e. dorothee.​wolfs@​uni-​hamburg.de 

Ent­schei­dun­gen kon­struk­tiv be­glei­ten: El­tern­abend an der 
Universität Hamburg

Was soll ich bloß stu­die­ren? Und wer be­zahlt das über­haupt? Mit die­sen 
und vielen weiteren Fragen sehen sich jedes Jahr junge Erwachsene kon
fron­tiert, die nach dem Ab­itur ein Stu­di­um an­stre­ben. Die Ent­schei­dun
gen treffen sie oft nicht al­lein, son­dern im Aus­tausch mit den El­tern, die 
als Ratgeber und zur finanziellen Unterstützung ge­fragt sind. Die Ab­tei
lung 3 – Stu­di­um und Lehre hat zu die­sem Zweck eine neue Ver­an­stal
tungs­rei­he ins Leben ge­ru­fen, die am 10. April mit Er­folg ge­star­tet ist.

32 Mütter und Väter kamen ins CampusCenter der Universität an der Alster
ter­ras­se, um sich mit Be­griffen wie „Cre­dit Points“, „Mo­dul­prü­fung“ und 
„konsekutives Masterstudium“ vertraut zu machen. Ziel des Elternabends 
war es, ein Basiswissen über das universitäre System zu vermitteln und 
der Frage nachzugehen, ob und wie Eltern ihre Kinder bei der Entschei
dung für ein Studienfach unterstützen sollten.

Drei Themen standen dabei im Mittelpunkt:

•	 die Vorstellung des Studienangebots mit seinen mehr als 170 Studien- 
	 gängen und den jeweiligen Informationsmöglichkeiten zu den ein 
	 zelnen Fächern
•	 der Aufb au eines Stu­di­ums und die Stu­di­en­be­din­gun­gen im Ba­che­lor-/ 
	 Mastersystem
•	 wich­ti­ge Kri­te­ri­en der Ent­schei­dungs­fin­dung, ins­be­son­de­re der Ab­ 
	 lauf von Entscheidungs-​prozessen und der Zusammenhang zwischen  
	 Entscheidungsfreiheit und Verantwortung.

Die Rolle der El­tern bei der Stu­di­en­wahl steht im Mit­tel­punkt

Ein besonderes Augenmerk lag dabei auch auf der Rolle der Eltern. „Unser Ziel 
ist es, El­tern in ihrer Funk­ti­on als Rat­ge­ber zu stär­ken“, er­klärt Ro­nald Hoff
mann, Psychologe und Leiter der Zentralen Studienberatung und Psycho
logischen Beratung. Dabei ginge es unter anderem um eine Positionierung 
zwi­schen der Rolle als finanzielle Unterstützer und dem gleich­zei­tig not­wen
di­gen Maß an Zu­rück­hal­tung bei der Ent­schei­dungs­fin­dung sowie dem Ver
trau­en in die Fä­hig­kei­ten der Kin­der. Hoff­mann er­gänzt: „Wir möch­ten, dass 
die Eltern nach der Veranstaltung in der Lage sind, ihre Kinder bei der anste
henden Entscheidung konstruktiv und mit mehr Gelassenheit zu begleiten.“

Die nächste Veranstaltung für Eltern mit Kindern, die in absehbarer Zeit ein 
Stu­di­um auf­neh­men möch­ten, fin­det am 22. April 2014 von 17–19 Uhr statt. 
Anmeldungen werden erbeten unter dorothee.​wolfs@​verw.​uni-​hamburg.de.

PM/Red.

mailto:ronald.hoffmann%40verw.uni-hamburg.de?subject=
mailto:dorothee.wolfs%40uni-hamburg.de?subject=
mailto:dorothee.wolfs%40verw.uni-hamburg.de?subject=
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Am 15. Mai feiert die Universität Hamburg 
Internationalen Tag der Familie. 
Foto: UHH/Kranz

Kontakt

Ca­ro­lin Stei­n­at
Koordinatorin Familienbüro
Universität Hamburg
Stabsstelle Gleichstellung

t. 040.42838-​9322
e. familienbuero@​uni-​hamburg.de
     www.uni-​hamburg.de/familienbuero  

In­ter­na­tio­na­ler Tag der Fa­mi­lie an der Uni­ver­si­tät Ham­burg

Am 15. Mai ist in­ter­na­tio­na­ler Tag der Fa­mi­lie und das wird an der Uni
ver­si­tät Ham­burg ge­fei­ert: Das Fa­mi­li­en­bü­ro und die Gleich­stel­lungs
be­auf­trag­te der Uni­ver­si­tät Ham­burg Prof. Dr. Brit­ta Rammin­ger laden 
zwi­schen 11 und 15 Uhr vor dem Au­di­max zu einem Pro­gramm mit In­for
mationen und Aktionen für alle Angehörigen der Universität mit Fami
lie. Auch das Stu­die­ren­den­werk, der Hoch­schul­sport Ham­burg und die 
Samm­lun­gen der Uni­ver­si­tät sind an die­sem Tag mit einem be­son­de­ren 
Pro­gramm für die Fa­mi­lie dabei.

Am 15. Mai 2014 haben Studierende und Beschäftigte in der Zeit zwischen 
11 und 15 Uhr vor dem Audimax die Gelegenheit, die verschiedenen Ange
bote des Familienbüros kennenzulernen und sich zum Thema Vereinbar
keit von be­rufli­chen Auf­ga­ben/Stu­di­um und fa­mi­liä­ren Ver­pflich­tun­gen 
beraten zu lassen.

Auch mit dabei: Stu­die­ren­den­werk, Hoch­schul­sport und Samm­lun­gen

Neben dem Familienbüro wird auch das Studierendenwerk mit seinem 
Familienservice vertreten sein und unter anderem seine fünf Kitas sowie 
seine fle­xi­blen Be­treu­ungs­an­ge­bo­te vor­stel­len. Mit der fle­xi­blen Kin­der
betreuung können Studierende und Beschäftigte der Universität die Zei
ten abdecken, die meist außerhalb der üblichen Betreuungszeiten von 
Kitas liegen. Eine Möglichkeit bietet z.B. die Casper – Campus Spielgruppe 
zwischen 16 bis 20 Uhr direkt auf dem Campus Von-​Melle-​Park. 

Mehr In­for­ma­tio­nen zur fle­xi­blen Be­treu­ung...

Der Hochschulsport Hamburg sorgt mit einer Relaxstation und mobiler 
Massage für eine entspannte Atmosphäre und informiert über spezielle An
gebote des Hochschulsports. Zusätzlich startet der Hochschulsport Ham
burg am Aktionstag eine Umfrage zu Bedarfen und Wünschen im Bereich 
familienfreundliches Sport-​ und Bewegungsangebot. 

Darüber hinaus werden einige Sammlungen der Universität Hamburg 
an die­sem Tag ihre Türen öff­nen und ein be­son­de­res Fa­mi­li­en­füh­rungs
programm anbieten. 13 Uhr geht es im Zoologischen Museum, 14 Uhr im 
Geologisch-​Paläontologischen Museum sowie 15 Uhr im Mineralogischen 
Museum Hamburg los. Um Anmeldung bis spätestens 11. Mai 2014 unter 
familienbuero@​uni-​hamburg.de wird gebeten. 

Mehr Informationen zu den Sammlungen...

Fortsetzung auf der nächsten Seite

mailto:familienbuero%40uni-hamburg.de%20?subject=
mailto:familienbuero%40uni-hamburg.de?subject=
http://www.uni-hamburg.de/familienbuero.html
http://www.studierendenwerk-hamburg.de/studierendenwerk/de/familienservice/flexible_betreuung/
http://www.uni-hamburg.de/einrichtungen/zentrale-einrichtungen/museen.html
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Ein Hin­weis:

Ganz aktuell wurde vom Familienbüro ein „Lageplan Familienfreundliche 
Hochschule“ erstellt. Dieser gibt einen Überblick über Wickel-​ und Still
möglichkeiten sowie Beratungs-​ und Betreuungsangebote an der Univer
si­tät Ham­burg. Der Plan ist ab­rufb ar unter: Lageplan familienfreundliche 
Hochschule (PDF)

C. Steinat/Red.

http://www.uni-hamburg.de/familienbuero/lageplan-familiengerechte-hochschule.pdf
http://www.uni-hamburg.de/familienbuero/lageplan-familiengerechte-hochschule.pdf
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Am 8. Mai 2014 von 11 bis 20 Uhr fin­det im 
Von-​Melle-​Park 6 der Tag der Forschungs
förderung statt. Die großen nationalen und 
internationalen Fördereinrichtungen infor
mieren an diesem Tag über ihr Angebot.
Foto: UHH

Kontakt

Dr. Wolf­gang Röhr
Abteilung Forschung und Wissenschafts
förderung
Nachwuchsförderung

t. 040.42838-​9079/4471
e. wolfgang.​roehr@​verw.​uni-​hamburg.de

Informationen zum Programm: 
www.uni-​hamburg.de/tagderfor
schungsfoerderung 

Tag der For­schungs­för­de­rung: Wie fi­nan­zie­re ich meine For
schung?

Die Pro­mo­ti­on ist noch immer der klas­si­sche Start in eine wis­sen­schaft­li­che 
Laufb ahn. Doch wenn der Dok­tor­ti­tel ge­schafft ist, kom­men oft Fra­gen 
zur Finanzierung der weiteren wissenschaftlichen Karriere. Aber auch ge
stan­de­ne Wis­sen­schaft­le­rin­nen und Wis­sen­schaft­ler su­chen häu­fig nach 
Geld­ge­bern für das nächs­te Pro­jekt oder den For­schungs­auf­ent­halt im 
Aus­land. Des­halb laden am 8. Mai die Ab­tei­lun­gen 4 (For­schung und Wis
sen­schafts­för­de­rung) und 5 (In­ter­na­tio­na­les) zum Tag der For­schungs­för
de­rung: Von 11 bis 20 Uhr in­for­mie­ren die gro­ßen na­tio­na­len und in­ter­na
tio­na­len För­der­ein­rich­tun­gen im Von-​Mel­le-​Park 6 über ihr An­ge­bot. 

Die Informationsveranstaltung richtet sich an Professorinnen und Profes
soren sowie an Postdocs aller Fachrichtungen. Insgesamt sieben Förder-
organisationen werden sich mit ihren Programmen vorstellen. Neben dem 
größten nationalen Drittmittelgeber, der Deutschen Forschungsgemein
schaft (DFG), werden sich auch der Deutsche Akademische Austausch
dienst (DAAD), zahlreiche Stiftungen sowie Vertreterinnen und Vertreter 
der europäischen Forschungsförderung präsentieren.

Work­shops und per­sön­li­che Ge­sprä­che

Zu den Förderprogrammen wird es zentrale Überblicksvorträge geben, 
zusätzlich können in Workshops einzelne Aspekte der Förderung und An
tragstellung auch direkt angesprochen werden. An Infotischen besteht 
darüber hinaus die Möglichkeit zu persönlichen Gesprächen mit Vertre
terinnen und Vertretern der Förderorganisationen. Außerdem stehen die 
Kolleginnen und Kollegen aus den Abteilungen Forschung und Wissen
schaftsförderung sowie Internationales für weitere Fragen zur Verfügung. 
Zum Ausklang der Veranstaltung bietet ein Imbiss mit Umtrunk die Gele
genheit zu einem abschließenden Get-​together. 

Um Registrierung wird gebeten.

Red.

mailto:wolfgang.roehr%40verw.uni-hamburg.de?subject=
http://www.uni-hamburg.de/forschung/forschungsinformationstag/registrierung.html
http://www.uni-hamburg.de/forschung/forschungsinformationstag.html
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Das GO-​Bio-​Team: (v.l.) Dr. Ulrich Rabausch, 
Dr.-Ing. Henning Rosenfeld, Dr. cand. Micha
el Raven, Dr. Nele Ilmberger
Foto: TuTech

Kontakt

Dr. Ul­rich Rabausch
Mikrobiologie und Biotechnologie
Universität Hamburg – Biozentrum Klein 
Flottbek

t. 040.42816-​594
e. ulrich.​rabausch@​uni-​hamburg.de

Wei­te­re In­for­ma­tio­nen:

www.bmbf.de/de/go-​bio.php

www.biooekonomie.de/BIOOEKO/Navi
gation/DE/Foerderung/foerderbeispie
le,did=172112.html

Grün­dungs­of­fen­si­ve Bio­tech­no­lo­gie: Dr. Ul­rich Rabausch er
hält über 2 Mio. Euro

Um Bio­wis­sen­schaft­le­rin­nen und Bio­wis­sen­schaft­lern den Schritt aus 
dem Labor in die Wirt­schaft zu er­mög­li­chen, gibt es die „Grün­dungs­-
offen­si­ve Bio­tech­no­lo­gie (GO-​Bio)“. Damit un­ter­stützt das Bun­des­-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Forscherteams aus den 
Lebenswissenschaften, die mit vielversprechenden und technisch an
spruchs­vol­len Pro­jek­ten ein Un­ter­neh­men grün­den wol­len. Bei den Deut
schen Bio­tech­no­lo­gie­ta­gen 2014 in Ham­burg wur­den am 10. April die 
Preis­trä­ger der sechs­ten Aus­wahl­run­de von GO-​Bio ge­kürt. Als eines von 
sie­ben Pro­jekt­teams der 6. GO-​Bio För­der­pha­se darf sich das Team um 
Dr. Ul­rich Rabausch von der Uni­ver­si­tät Ham­burg über eine För­de­rung in 
Höhe von 2,5 Mio. Euro freuen. 

Dr. Ulrich Rabausch und seine Kollegen Michael Raven und Dr. Henning 
Rosenfeld vom Biozentrum Klein Flottbek, aus der Abteilung Mikrobiolo
gie und Biotechnologie unter der Leitung von Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang 
Streit, überzeugten die Jury mit ihrem Projekt „GLYCONIC – Natürliche Po
lyphenolglykoside“. 

Das Team wird sich nun in den nächsten 2 ½ Jahren darum kümmern, die 
zugrundeliegende wissenschaftliche Idee zu nutzen, um marktfähige In
halts­stoffe für Kos­me­ti­ka und Nah­rungs­mit­tel als Pro­duk­te zu ent­wi­ckeln. 
Mittelfristiges Ziel ist, ein eigenes Unternehmen zu gründen. Dabei wer
den sie, inklusive einer möglichen, sich anschließenden zweiten Förder
phase, bis zu maximal sieben Jahre vom BMBF gefördert.

Was sind Po­ly­phe­no­le und warum sind sie ge­sund

Polyphenole sind in aller Munde – und das im wörtlichen Sinn. Vertreter 
die­ser se­kun­dä­ren Pflan­zen­stoffe fin­den sich in Wein, Tee oder Kakao und 
sind für ihre gesundheitsfördernden Wirkungen auf unseren Körper be
kannt. Po­ly­phe­no­le kön­nen viel­fäl­ti­ge Effek­te haben, die ak­ti­vie­rend, pro
tektiv, z.B. antioxidativ, oder auch regulierend, wie z.B. entzündungshem
mend sein können und sogar vor Krebs schützen. Das Team um Dr. Ulrich 
Rabausch schickt sich nun an, diese Moleküle für den Einsatz in Kosmetik
produkten, Lebensmitteln oder Pharmazeutika zu optimieren.

Die drei Biowissenschaftler haben ein biotechnologisches Verfahren ent
wickelt, mit dem sich durch Glykosylierung die Funktionalität von Poly
phenolen verbessern lässt. Gezieltes Anhängen von Zuckergruppen an die 
aromatischen Verbindungen kann deren Wirksamkeit, Stabilität, Löslich
keit und Bio­ver­fügbar­keit be­ein­flus­sen. Das Team um Rabausch hat Bak­te
rienzellen so umprogrammiert, dass diese im Bioreaktor nun verschiedene

Fortsetzung auf der nächsten Seite

mailto:ulrich.rabausch%40uni-hamburg.de%20?subject=
http://www.bmbf.de/de/go-bio.php
http://www.biooekonomie.de/BIOOEKO/Navigation/DE/Foerderung/foerderbeispiele,did=172112.html
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Enzyme herstellen können, mit deren Hilfe Polyphenol-​Moleküle maßge
schneidert mit unterschiedlichen Zuckeranhängseln versehen werden.

Geschäftsidee überzeugt

In der ersten GO-​Bio-​Phase will das Gründerteam die Plattformtechno
logie namens GLYCONIC ausbauen und optimieren. Zudem soll das Ver
fahren auch auf die Produktion von größeren Produktmengen getrimmt 
werden. Bereits in der ersten GO-​Bio-​Phase wird die Kooperation mit einem 
Industriepartner angestrebt. Im Visier haben die Forscher etwa die Herstel
lung von be­stimm­ten Aro­ma­stoffen und kos­me­tisch ak­ti­ve Sub­stan­zen. 
Die ent­wi­ckel­ten gly­ko­sylier­ten Na­tur­stoffe sind für die Kos­me­tik-​ und die 
Lebensmittelindustrie, aber auch für Pharmahersteller interessant.

biotechnologie.de/Rabausch/Red.
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So wie die LOFAR-​Station bei Unterweilen
bach in Bayern wird auch einmal die Anlage 
in Norderstedt aussehen.
Foto: Rainer Hassfurter/MPA

Kontakt

Prof. Dr. Mar­cus Brüg­gen
Universität Hamburg
Hamburger Sternwarte

t. 040.42838.8537
e. mbrueggen@​hs.​uni-​hamburg.de 

Uni­ver­si­tät Ham­burg be­tei­ligt sich am größ­ten Ra­dio­te­le
skop der Welt

Es wird die Größe eines Fuß­ball­plat­zes haben und soll uns die ers­ten 
Ster­ne im Uni­ver­sum zei­gen: In Nor­der­stedt plant die Uni­ver­si­tät Ham
burg in Kooperation mit der Universität Bielefeld und dem niederländi
schen ra­dio­as­tro­no­mi­schen In­sti­tut AS­TRON die 49. Sta­ti­on des größ­ten 
di­gi­ta­len Ra­dio­te­le­skops – Low Fre­quen­cy Array (LOFAR). Am 9. April 
un­ter­zeich­ne­ten die Ko­ope­ra­ti­ons­part­ner auf der Han­no­ver Messe 2014 
den Vertrag für die Errichtung der Anlage.

Das Antennenfeld am Harthagen in Norderstedt wird die sechste deutsche 
LOFAR-​Station und unter der Leitung von Prof. Dr. Marcus Brüggen von der 
Hamburger Sternwarte betrieben. Sie ist Teil des internationalen LOFAR-​Te
leskops. Dieses besteht derzeit aus 48 Stationen, die sich auf fünf euro
päische Länder erstrecken. LOFAR wurde von ASTRON in den Niederlanden 
konstruiert und wird von dort aus geleitet.

Si­gna­le aus längst ver­gan­ge­nen Zei­ten

Mit dem internationalen Radioteleskop, das insgesamt aus mehr als 10.000 
Antennen besteht, können extrem schwache kosmische Signale auf noch 
kaum erforschten Frequenzen von 10 bis 240 MHz empfangen werden. Die 
Signale der einzelnen Stationen werden dann von einem Supercomputer in 
den Niederlanden verarbeitet und zu einem Himmelsbild zusammengesetzt.

Materie wie z.B. Sterne oder Planeten senden Radiowellen aus. LOFAR 
empfängt diese Signale, die viele Milliarden Jahre alt sein können und er
möglicht, selbst von extrem weit entfernten Galaxien scharfe Bilder zu 
produzieren. So sollen die ersten Sterne im Universum aufgespürt, Son
neneruptionen studiert und magnetische Felder im Kosmos vermessen 
werden.

Wenig Elek­tro­smog in Nor­der­stedt

Die Wahl für die sechs­te LO­FAR-​Sta­ti­on in Deutsch­land fiel auf Nor­der
stedt, da dort wenig Elektrosmog gemessen wurde und somit die Radio
wellen möglichst ungestört empfangen werden können. Die Station in 
Norderstedt wird in etwa die Größe eines Fußballplatzes haben und aus 
192 kleinen Antennen bestehen.

Baubeginn ist voraussichtlich im Juli 2014. Im Spätsommer dieses Jahres soll 
die Anlage fertig gestellt werden. Die Kosten für die Station betragen etwa 
eine Million Euro und werden vom Bundesministerium für Bildung und For
schung und den Ländern Hamburg sowie Nordrhein-​Westfalen getragen.

Red.

Forschung

mailto:mbrueggen%40hs.uni-hamburg.de%20?subject=
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In der Gra­fik zei­gen die blau­en Pfei­le den 
Weg des Wassers im Boden, die grauen den 
in der Luft. Die DFG-​Forschergruppe will die 
Zusammenhänge und Abläufe noch genau
er ergründen.
Quelle: DFG-Forschergruppe

Kontakt

Prof. Dr. Felix Ament
Meteorologisches Institut der Universität 
Hamburg
CEN/CliSAP

t. 040.42838-​3597
e. felix.​ament@​zmaw.​de

Neue DFG-​For­scher­grup­pe: Vir­tu­el­ler Ne­ckar soll Wet­ter­vor
hersage verbessern

Eine neue DFG-​For­scher­grup­pe unter Be­tei­li­gung von Wis­sen­schaft­le­rin­nen 
und Wis­sen­schaft­lern des Cen­trums für Erd­sys­tem­for­schung und Nach
hal­tig­keit (CEN) der Uni­ver­si­tät Ham­burg will mit­hil­fe eines Su­per­com­pu
ters eine vir­tu­el­le Fluss­land­schaft er­schaffen. Ziel der Si­mu­la­ti­on ist, die 
phy­si­ka­li­schen Pro­zes­se in einem Fluss­ein­zugs­ge­biet bes­ser zu ver­ste­hen. 
Das soll zu­künf­tig unter an­de­rem prä­zi­se­re Wet­ter­vor­her­sa­gen er­mög
lichen.

Seit April fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft das Projekt „Data 
Assimilation for Improved Characterisation of Fluxes Across Compart
mental Interfaces“ mit mehr als zwei Millionen Euro. Stark vereinfacht 
lauten die Fragen der Forscherinnen und Forscher: Was müssen wir mes
sen, um den Weg des Wassers genau nachverfolgen zu können? Und wie 
können wir diese Informationen in Modelle integrieren?

Am Forschungszentrum Jülich simuliert dafür einer der leistungsstärksten 
Computer Europas ein sogenanntes Flusseinzugsgebiet von der Quelle bis 
zur Mündung. Das Gebiet umfasst auch tiefere Bodenschichten und ori
entiert sich am Einzugsgebiet des Neckars. Dieses bedeckt eine Fläche von 
etwa 150 mal 200 Kilometern.

Bo­den­mes­sun­gen in einer vir­tu­el­len Rea­li­tät

In der Praxis ist es unmöglich, in einem so großen Bereich alle Wasser
transporte zu vermessen. Deshalb bedient sich die Forschergruppe eines 
Tricks: In einem Modell wird ein Flusseinzugsgebiet simuliert, dabei ent
steht eine eigenständige virtuelle Realität, der beliebig viele künstliche 
Messdaten entnommen werden können. Das Besondere dabei ist, dass 
die Auflö­sung des Mo­dells viel grö­ßer ist als bei ver­gleich­ba­ren Mo­del
len. Es ist dabei bis auf 50 m genau, während andere Modelle nur Kilome
ter-​genau sind. Anhand des Modells werden dann geowissenschaftliche 
Methoden und Formeln überprüft und weiterentwickelt, die dazu genutzt 
werden, die vollständige (virtuelle) Realität aus den wenigen Messdaten 
zu rekonstruieren. 

Das Hamburger Teilprojekt leitet Prof. Dr. Felix Ament, Meteorologe am 
CEN und am Exzellenzcluster „Integrated Climate System Analysis and 
Prediction“ (CliSAP). Er will mit Messungen im Boden das Wetter zuver
lässiger vorhersagen. „Das Spannende am Boden ist die Gleichzeitigkeit 
von langsam und schnell ablaufenden Prozessen“, erläutert Prof. Ament 
und gibt ein Beispiel: Eine Wolke schiebt sich vor die Sonne. Innerhalb von 
Se­kunden kühlt die Erd­ober­flä­che ab. Da­ge­gen än­dert sich die Tem­pe­ra­tur 
in einer Tiefe von zwei Metern nur sehr langsam.

Fortsetzung auf der nächsten Seite

Forschung

mailto:felix.ament%40zmaw.de?subject=
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Dieses Wissen will der Meteorologe nutzen: „Wenn wir beispielsweise 
feststellen, dass die Vorhersage für einen bestimmten Ort generell zu 
warm ist, dann liegt die Ursache dafür wahrscheinlich tief im Boden. Man 
nennt das auch den spe­zi­fi­schen zeit­li­chen Fin­ger­ab­druck eines Feh­lers. 
Liegen die Meteorologen dagegen abwechselnd über oder unter der rea
len Temperatur, so müssen wir die Ursache für den Fehler eher in der obe
ren Schicht des Bodens suchen“, so Prof. Ament.

Grund­la­gen­for­schung mit Po­ten­zi­al

Die Ergebnisse aus der Grundlagenforschung versprechen unterschiedli
che Anwendungsmöglichkeiten. Vorhersagen zum Niederschlag könnten 
einer si­che­ren Was­ser­ver­sor­gung und der Pro­gno­se mög­li­cher Über­flu
tungen dienen. Und das Wissen über die Bodenfeuchte hilft Landwirten, 
ihre Erträge zu steigern.

Sprecher der Gruppe ist der Meteorologe Prof. Dr. Clemens Simmer von 
der Universität Bonn. Neben der Universität Hamburg sind auch die Uni
versitäten Augsburg, Bonn, Hannover und Tübingen, die European Space 
Agency (ESA) sowie Institute der Helmholtz-​Gemeinschaft in Jülich und 
Leipzig beteiligt. Mit der neu gegründeten Gruppe gibt es an der Universi
tät Hamburg insgesamt 19 DFG-​Forschergruppen.

PM/CliSAP/Red.

Forschung
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Das Pro­jekt „eu­ro­Wiss – Lin­gu­is­ti­sche Pro­fi
lierung einer europäischen Wissenschafts
bildung“ wurde von der VolkswagenStif
tung im Rahmen der Initiative „Deutsch 
plus – Wissenschaft ist mehrsprachig“ von 
2011 bis 2014 Jahre gefördert. 

Kontakt

Prof. Dr. An­ge­li­ka Red­der
Universität Hamburg
Institut für Germanistik I

t. 040.42838-​2727
e. claudia.​di.​maio@​uni-​hamburg.de

Weitere Informationen zum Eurowiss-​
Projekt

Memorandum „Grundzüge einer Euro
päischen Wissenschaftsbildung“ (PDF) 

In Deutsch­land „for­schen­des Ler­nen“ – in Ita­li­en „Lehre fron
tal“? In­ter­na­tio­na­les For­schungs­pro­jekt schließt mit einem 
Me­mo­ran­dum zur Eu­ro­päi­schen Wis­sen­schafts­bil­dung

Bo­lo­gna – das Wort steht dafür, die Hoch­schul­sys­te­me eu­ro­pa­weit zu 
vereinheitlichen. Doch auch nach Bologna stehen hinter den in Europa 
flä­chen­de­ckend ein­ge­führ­ten Ba­che­lor-​ und Mas­ter­stu­di­en­gän­gen ganz 
un­ter­schied­li­che Lehr- und Lern­kul­tu­ren. Wie sich die uni­ver­si­tä­re Wis
sensvermittlung in Italien und Deutschland unterscheidet, hat ein inter
na­tio­na­les For­schungs­pro­jekt unter Lei­tung von Prof. Dr. An­ge­li­ka Red­der 
von der Universität Hamburg jetzt erforscht. Anfang März stellten die Be
tei­lig­ten am Pro­jekt „eu­ro­Wiss – Lin­gu­is­ti­sche Pro­fi­lie­rung einer eu­ro­päi
schen Wis­sen­schafts­bil­dung“ ihre Er­geb­nis­se vor.

Seit 2011 wird das Projekt euroWiss im Rahmen der Initiative „Deutsch plus 
– Wissenschaft ist mehrsprachig“ von der VolkswagenStiftung gefördert. 
Ziel des Projekts ist es, einen Beitrag zur Komparatistik der wissensvermit
telnden Hochschulkommunikation zu leisten. Im Fokus stand vor allem 
die Wissensvermittlung an deutschen und italienischen Hochschulen.

„Anhand von Videoaufnahmen von über 350 Stunden Hochschullehre 
an mehreren Standorten in Deutschland und Italien ist es uns gelungen, 
ein für beide Länder einmaliges Korpus authentischer universitärer Wis
sensvermittlung zu erstellen“, so Prof. Dr. Angelika Redder, Leiterin des 
deutsch-​italienischen Projekts.

„Solche Einblicke in die Realität der Lehre gibt es ganz selten. Wir wissen 
jetzt zum Beispiel, was sich verbirgt hinter den Stereotypen ‚in Italien gibt’s 
nur Frontallehre‘ und ‚in Deutschland wird nur geredet, aber nix gelernt‘.“

Frontallehre oder diskursives Lernen

Tatsächlich ist für Italien die „lezione frontale“ charakteristisch, für 
Deutschland – dem Konzept des forschenden Lernens gemäß – die aktive, 
diskursive Beteiligung der Studierenden an der Wissensvermittlung und 
Wissensentfaltung. Aufgrund der unterschiedlichen Erwartungshaltun
gen führt dies bspw. beim Studierenden-​Austausch oft zu Schwierigkeiten.

Während italienische Studierende sich über den diskursiven Stil in Semi
naren in deutschen Hochschulen wundern, irritiert deutsche Studierende 
die rein frontale Wissensvermittlung in Italien. Wobei beide Lehrkulturen 
ihren Zweck erfüllen: Die Kommunikationssituationen in Seminaren sind 
hochkomplex in den Anforderungen an sprachliches und kognitives Handeln 
der Studierenden und Lehrenden, da Studierende dabei wissenschafts-

Fortsetzung auf der nächsten Seite

mailto:claudia.di.maio%40uni-hamburg.de%20?subject=
http://www1.slm.uni-hamburg.de/de/forschen/projekte/eurowiss.html
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methodische Verfahren einüben. Und auch in Italien wird das Wissen 
bei der mündlichen Präsentation durch die Dozentinnen und Dozenten 
nicht ein­fach vor­ge­le­sen, son­dern rhe­to­risch-​ar­gu­men­ta­tiv aufb e­rei­tet. 
Die Studierenden werden als Hörer adressiert, die ihrem Studiensemes
ter entsprechend über ein bestimmtes Vorwissen verfügen, an das ange
knüpft wird.

Beide Verfahren der wissenschaftlichen Wissensvermittlung bilden zu
sammen eine optimale Ergänzung.

Grund­zü­ge einer eu­ro­päi­schen Wis­sen­schafts­bil­dung

Diese und weitere Ergebnisse – etwa zu den Unterschieden zwischen 
verschiedenen Fächergruppen in den MINT-​Fakultäten, den Sozial-​ und 
Wirtschaftswissenschaften sowie Geisteswissenschaften – wurden am 7. 
und 8. März auf der internationalen Projektabschluss-​Tagung, die in Ko
operation mit dem Italienzentrum der FU Berlin stattfand, vorgestellt und 
diskutiert. Neben den Ergebnissen der empirischen Forschung stand die 
Frage nach den bildungspolitischen Schlussfolgerungen im Zentrum der 
Tagung.

Wel­che For­de­run­gen las­sen sich für die Eu­ro­päi­sche Hoch­schul­po­li­tik ab
lei­ten?

Ein international und interdisziplinär besetztes Podium aus Wissenschaft 
und Politik diskutierte diese Fragen und bereitete so das Memorandum 
„Grundzüge einer Europäischen Wissenschaftsbildung“ vor, das die Teil
nehmerinnen und Teilnehmer am Ende der Tagung verabschiedeten.

Im Zentrum der Forderungen stehen die Beibehaltung, die Erforschung 
und die Vermittlung der Diversität der Europäischen Vermittlungskultu
ren an Universitäten. Denn auch das hat das Projekt gezeigt: Wir wissen 
immer noch sehr wenig über die Vielfalt der Europäischen Wissenschafts
bildung.

Die vergleichenden Untersuchungen zu Deutschland und Italien können 
nur als erster Schritt in diese Richtung gelten. Weitere Untersuchungen 
könnten nicht nur den Erfolg von Mobilitätsprogrammen wie Erasmus 
stei­gern, son­dern auch und vor allem die Schaffung von mehr­spra­chi­gen 
Universitäten befördern.

Das Pro­jekt „eu­ro­Wiss – Lin­gu­is­ti­sche Pro­fi­lie­rung einer eu­ro­päi­schen 
Wissenschaftsbildung“ wurde von der VolkswagenStiftung im Rahmen 
der Initiative „Deutsch plus – Wissenschaft ist mehrsprachig“ von 2011 bis 

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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2014 Jahre gefördert und von Prof. Dr. Angelika Redder an der Universi
tät Hamburg in Kooperation mit Prof. Dr. Winfried Thielmann von der TU 
Chemnitz, Prof. Dr. Dorothee Heller von der Università degli Studi di Ber
gamo und Prof. Dr. Antonie Hornung von der Università degli Studi di Mo
dena e Reggio Emilia durchgeführt.

Di Maio/Red.
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Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Tagung „ICSM4“ trafen sich in Hamburg 
zum interdisziplinären Austausch.
Foto: UHH/Kaiser

Kontakt

Prof. Dr. Tho­mas M. Kai­ser
Biozentrum Grindel und Zoologisches 
Museum Hamburg

t. 040.42838-​7653
e. Thomas.​kaiser@​uni-​hamburg.de

Dr. Ellen Schulz
Biozentrum Grindel und Zoologisches 
Museum Hamburg

t. 040.42838-​5315
e. Ellen.​schulz@​uni-​hamburg.de 

Vom Atom bis zum Zahn: In­ter­na­tio­na­le Kon­fe­renz zur Ober
flächenvermessung an der Universität Hamburg

Alles hat eine Ober­flä­che. Ihre mess­tech­ni­sche Er­fas­sung ist für viele je
doch vor allem ein Thema der Geo­gra­phie oder des Ma­schi­nen­baus. Neue 
Ent­wick­lun­gen in der 3D-​Mess­tech­nik auch kleins­ter Ober­flä­chen­aus
schnitte haben die Methoden auch für zahlreiche andere Fachgebiete er
schlos­sen. Dies zeig­te sich ein­drucks­voll bei der 4. In­ter­na­tio­na­len Kon
fe­renz zur Ober­flä­chen­ver­mes­sung (In­ter­na­tio­nal Con­fe­rence on Sur­face 
Me­tro­lo­gy (ICSM4), die vom 10. bis 13. März an der Uni­ver­si­tät Ham­burg 
stattfand.

Der Einladung des Organisationsteams um Prof. Dr. Thomas M. Kaiser, Lei
ter der Abteilung „Säugetiere“ des Zoologischen Museums der Universität 
Hamburg, und Dr. Ellen Schulz, Post-​Doktorandin am Biozentrum, folgten 
rund 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer verschiedener Nationen und 
Disziplinen, darunter Spezialistinnen und Spezialisten aus der industriel
len Anwendung sowie zahlreiche Forscherinnen und Forscher, u.a. aus der 
Archäologie, der Physik und der Biologie.

In Vorträgen, Diskussionsrunden, Seminaren und Posterpräsentationen 
beschäftigten sich die Teilnehmenden mit den neuen Entwicklungen in 
diesem dynamischen Wissensgebiet.

Aus ver­schie­de­nen Per­spek­ti­ven: Rei­bung zwi­schen Ober­flä­chen

Dr. Grabon Wieslaw und Dr. Reizer Rafal von der Technischen Universität 
Rzes­zow (Polen) stell­ten z.B. ihre For­schung zur Iden­ti­fi­ka­ti­on und Cha­rak
te­ri­sie­rung so­ge­nann­ter Öl­ta­schen vor. Wenn zwei Ober­flä­chen (z.B. Kol
benring und Zylinderwand) übereinander gleiten, liegen diese Öltaschen 
knapp unter der Ober­flä­che und kön­nen durch Ab­ga­be von ein­ge­la­ger
tem Schmier­stoff die Rei­bung so stark her­ab­set­zen, dass er­heb­lich En­er­gie 
eingespart wird. Die Forscher haben ein neues Verfahren entwickelt, um 
diese Taschen zu vermessen.

Reibung und Abnutzung anderer Art untersuchen dagegen die Forsche
rinnen und Forscher, die unter dem Tagungspunkt „Zahnabnutzung und 
Skalierungsphänomene“ von ihrer Arbeit berichteten. Prof. Robert R. Scott 
(Rutgers State University of New Jeryes, USA) führte vor, wie mittels drei
dimensionaler fraktaler Techniken die Abnutzungsspuren auf den Zähnen 
von Urmenschen und anderen „Säugetieren“ funktional charakterisiert 
werden können.

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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Prof. Dr. Thomas M. Kaiser stellte ein neues Konzept für ein allgemein
gültiges Modell zur Diagnostik der Abnutzung von Zähnen vor, das die 
mechanischen Einschränkungen aller Kausysteme berücksichtigt – unab
hängig von der Spezies, der Ernährung und dem Lebensraum. Auch der 
Mensch ist hier nicht ausgenommen. Im Umkehrschluss lassen sich Le
bensräume und deren Wandel am Zahnverschleiß ingenieurtechnisch in 
Messwerte fassen.

Austausch im Mittelpunkt

„Das noch ganz junge For­schungs­ge­biet der 3D-​Ober­flä­chen­me­tro­lo­gie 
erschließt sich gegenwärtig rasant eine Fülle von Anwendungen in Wis
senschaft und Industrie“, erklärt Prof. Dr. Kaiser, „die Übertragung der neu-
en Techniken aus den Ingenieursdisziplinen in die Biologie und Paläonto
logie birgt riesiges Potential für uns.“

„Durch die sich geradezu explosiv entwickelnde Vielfalt der Anwendun
gen gewinnt man unschätzbare Impulse für die eigene Arbeit“, erklärt Dr. 
Schulz, „und wir freuen uns sehr, dass die Universität Hamburg in diesem 
Jahr Gastgeberin der Konferenz sein durfte.“

Mehr Informationen: www.biologie.uni-​hamburg.de/zim/icsm2014/

A. Priebe

http://www.biologie.uni-hamburg.de/zim/icsm2014/


24

Online-Newsletter der Universität Hamburg 
Erscheinungsweise monatlich, zur Monatsmitte 

Redaktionsschluss: 25. des Monats 
newsletter@uni-hamburg.de

www.uni-hamburg.de/newsletter

UHH Newsletter April 2014,  Nr. 61

Seite      Forschung

For­schungs­schiff „RV Lance“ auf dem Weg 
in sein Forschungsgebiet vor der Ostküste 
Spitzbergens.
Foto: BSH/J. Holfort

Kontakt

Dipl.-​Meteorologe Björn Hendrik Fock
Meteorologisches Institut
Centrum für Erdsystemforschung und 
Nachhaltigkeit der Universität Hamburg

t. 040.42838-​5121
e. bjoern.​fock@​uni-​hamburg.de

Dipl.-Ing. Peter Joch­mann
Hamburgische Schiffbau-​Versuchs-
anstalt

t. 040.69203-​425
e. jochmann@​hsva.​de

IRO-​2-​Verbundprojekt „Eisvorhersage 
und Eis-​Routen-​Optimierung“

IRO-2 am Meteorologischen Institut der 
Universität Hamburg

Hamburgische Schiffbau-​Versuchsan
stalt  

Si­che­re Schiffs­pas­sa­ge durchs Pol­ar­meer: For­schungs­team 
erprobt Eis-​Vorhersage

Für Schiffstrans­por­te von Asien nach Eu­ro­pa ist die Fahrt durch das Nord
pol­ar­meer at­trak­tiv, denn die Route ist mit rund 13.000 Ki­lo­me­tern nur 
knapp halb so lang wie die klas­si­sche Stre­cke durch den Su­ez­ka­nal. Bis
her kann die Stre­cke je­doch höchs­tens in den Som­mer­mo­na­ten be­fah­ren 
werden, seitdem der Klimawandel das Eis dort immer stärker schmelzen 
lässt. Ree­de­rei­en bräuch­ten für eine si­che­re Rou­ten­pla­nung aber eine 
ver­läss­li­che Vor­her­sa­ge von Eis­kon­zen­tra­ti­on und Eis­di­cke in der Re­gi­on. 
Ein ent­spre­chen­des Re­chen­mo­dell wird jetzt erst­mals von Wis­sen­schaft
le­rin­nen und Wis­sen­schaft­lern auf einem von der Uni­ver­si­tät Ham­burg 
ge­char­ter­ten For­schungs­schiff vor der Ost­küs­te Spitz­ber­gens er­probt.

Die Fahrt des For­schungs­schiffs „RV Lance“ ist Teil des Ver­bund­pro­jekts 
IRO-2 (Ice-​Routing-​Optimization), das vom Bundesministerium für Wirt
schaft und En­er­gie (BMWi) ge­för­dert und von der Ham­bur­gi­schen Schiff
bau-​Versuchsanstalt (HSVA) koordiniert wird.

Neues Mo­dell­sys­tem des CEN

Das Pro­jekt IRO-2 soll die Rou­ten­pla­nung für Schiffe durch po­la­re Re­gio­nen 
verbessern. Möglich wird dies durch ein neu entwickeltes Modellsystem 
des Centrums für Erdsystemforschung und Nachhaltigkeit der Universi
tät Hamburg (CEN), welches Vorhersagen für Ozean, Eis und Atmosphäre 
koppelt. Der Meteorologe Björn Fock nutzt hierfür Daten der Hamburger 
Unternehmen Fastopt und O.A.Sys zur Gesamt-​Eissituation in der Arktis. 
Er kombiniert diese mit Atmosphärendaten des European Centre for Me
dium-​Range Weather Forecasts in Reading sowie mit aktuellen Daten des 
Satelliten SMOS der European Space Agency (ESA).

„Auf Basis dieser Daten berechnet das neue Modell eine hochaufgelöste, 
lokale Vorhersage der jeweiligen Eissituation“, berichtet Fock. „Unser Mo
dell liefert Angaben zur Konzentration, aber auch zur Eisdicke und Bewe
gung des Eises.“ Zweimal täglich liefert Fock eine aktuelle Vorhersage und 
sendet diese an die Kollegen bei der HSVA.

Navigationshilfe durch schwieriges Eismeer

Die Eis­vor­her­sa­ge ist nur der erste Schritt: „Weil Schiffe ihre Po­si­ti­on än
dern, ist es notwendig, die Vorhersage in die Routenberechnung fort
laufend mit einzubeziehen“, erläutert Dipl.-Ing. Peter Jochmann von der 
HSVA. Je nach Größe und Ge­schwin­dig­keit des Schiffs er­ge­ben sich dann 
verschiedene mögliche Routen durch den arktischen Ozean.

Fortsetzung auf der nächsten Seite
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„Man kann sich das vorstellen wie ein Stauwarnsystem im Navigations
gerät. Es misst die Kilometer pro Stunde, berechnet, wann das Auto das 
Stauende erreicht und rät gegebenenfalls die Geschwindigkeit zu verrin
gern oder eine andere Route zu wählen.“

Ähnlich funktioniert die Routenberechnung für das Polarmeer. Ergibt sich 
aus dem Mo­dell, dass dem Schiff auf sei­nem Kurs Eis­mas­sen in die Quere 
kommen, wird eine optimale Geschwindigkeit empfohlen oder eine Alter
nativroute vorgeschlagen: Das Programm verwendet Eisvorhersagen mit 
einer vier­tel­stünd­li­chen Auflö­sung, um eine Rou­ten­emp­feh­lung zu er­mit
teln.

Internationale Forschungskampagne

Die Vorhersagen werden zweimal täglich aktualisiert und an das For
schungs­schiff im Eis­meer ge­sen­det. Dort prüft die wis­sen­schaft­li­che Be
satzung der „RV Lance“, wie genau die Vorhersage mit der jeweiligen Si
tua­ti­on vor Ort über­ein­stimmt. Zu­sätz­lich fin­den unter der Lei­tung des 
Meereis-​Experten Prof. Dr. Lars Kaleschke vom CEN Fernerkundungsmes
sungen statt. Dazu werden Bojen auf dem Meereis ausgelegt, mit deren 
Hilfe sich die Driftgeschwindigkeit messen lässt.

Darüber hinaus unterstützt an Bord der „RV Lance“ das Norwegian Polar 
Institute: Mit Hilfe elektromagnetischer Induktion bestimmt das Team die 
lo­ka­le Eis­di­cke. Groß­flä­chi­ge­re Daten lie­fert ein For­schungs­flug­zeug des 
Alfred-​Wegener-​Instituts für Polar-​ und Meeresforschung, das aus emit
tierter Mikrowellenstrahlung bei einer Wellenlänge von 21 cm ebenfalls 
die Eisdicke misst.

„Das Pol­ar­meer für die zi­vi­le Schiff­fahrt pas­sier­bar zu ma­chen, ist ein 
komplexes Unterfangen, das nur durch die Zusammenarbeit vieler Part
ner gelingen kann“, sagt IRO-2 Koordinator Peter Jochmann.

An der internationalen Kampagne beteiligen sich neben der Hamburgi
schen Schiff­bau-​Ver­suchs­an­stalt die Uni­ver­si­tä­ten Ham­burg und Bre­men, 
das Alfred-​Wegener-​Institut für Polar-​ und Meeresforschung, die Ocean 
Atmosphere Systems GmbH, die FastOpt GmbH, das National Space Insti
tute der Technical University of Denmark, das Norwegian Polar Institute, 
das Bun­des­amt für See­schiff­fahrt und Hy­dro­gra­phie, die Joa­chim Schwarz 
Consulting und die European Space Agency.
			 

PM/Red.
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Nach­fra­ge steigt: Girls’ und Boys’ Day an der Uni­ver­si­tät Ham­burg

Sprach-​  und Li­te­ra­tur­wis­sen­schaft­li­che Fä­cher wie die Ro­ma­nis­tik sind 
klas­si­sche Stu­di­en­gän­ge für Frau­en, wäh­rend In­for­ma­tik oder Phy­sik vor 
allem Männer studieren. Dass es auch anders geht, zeigte der bundeswei
te Girls’ und Boys’ Day am 27. März. In­ter­es­sier­te Mäd­chen und Jun­gen 
konn­ten sich hier Stu­di­en-​ und Ar­beits­be­rei­che an­se­hen, die eher un­ty
pisch für ihr Geschlecht sind. Mit 38 Angeboten war auch die Universität 
Hamburg mit dabei.

Über 400 Schülerinnen und Schüler – 120 mehr als im letzten Jahr– nah
men an den Veranstaltungen der Fakultät für Mathematik, Informatik und 
Naturwissenschaften (MIN) und der Fakultät für Geisteswissenschaften 
teil. „Die Nachfrage war gigantisch“, sagte die Koordinatorin der MIN-​Fa
kultät Antje Newig. „Zum Glück gab es wieder viele Menschen, die uns 
mit bzw. bei kreativen Angeboten unterstützt haben“, ergänzt Nicola Bor
chardt, Koordinatorin der Fakultät für Geisteswissenschaften.

Allein 277 Mädchen lernten neben den unterschiedlichen Studien-​ und 
Forschungsbereichen auch Museen, Bibliotheken und Werkstätten ken
nen. Dabei wurde nicht nur zugehört, die Schülerinnen konnten auch 
selbst aktiv werden, z.B. bei der Entnahme von Bodenproben, beim Bas
teln eines kleinen Laserdisplays oder dem Programmieren von Computer
spielen.

Teil­chen­phy­si­ke­rin­nen und Kos­me­tik­wis­sen­schaft­ler

Neu waren in diesem Jahr vor allem die Angebote aus der Biologie. Im 
Loki-​Schmidt-​Haus gestalteten die Teilnehmerinnen selbst eine Ausstel
lungsvitrine zum Thema „Naturapotheke Regenwald“. Im Botanischen 
Gar­ten er­fuh­ren sie alles über die Ar­beit einer Stau­den-​ und Zier­pflan­zen-​
Gärtnerin. Zudem beteiligte sich erstmals der Sonderforschungsbereich 
676 „Teilchen, Strings und das frühe Universum“. Unter dem Motto „Was 
die Welt im Innersten zusammenhält“ konnten die Schülerinnen einmal 
in die Welt der Teilchenphysik eintauchen.

Neben den Mädchen sollten aber auch die Jungen an der MIN-​Fakultät 
nicht zu kurz kommen. Für 30 Schüler gab es spezielle Angebote. Sie durf
ten z.B. in der Kosmetikwissenschaft hautanalytische Messungen durch
führen, um zu sehen, wie der Hauttyp ermittelt wird. Zudem konnten sie 
einmal in die Rolle eines Biologischen Ozeanographen schlüpfen und am 
Institut für Hydrobiologie und Fischereiwissenschaften Krabben ausmes
sen oder in der Zoologie Felle, Schuppen und Stacheln untersuchen.

Fortsetzung auf der nächsten Seite

Das MIN-Dekanat war u.a. mit dem Ange-
bot „Videographieren“ am Girls‘ Day be-
teiligt. Dabei filmten die Mädchen Girls‘-
Day-Aktionen und lernten, wie Videos 
nachbearbeitet und online gestellt werden
Foto:UHH/Gunner

Kontakt

Antje Newig
Referentin im MIN-​Dekanat
Fakultät für Mathematik, Informatik und 
Naturwissenschaften

t. 040.42838-​8398
e. Antje.​Newig@​uni-​hamburg.de

Nicola Borchardt
Wissenschaftliche Mitarbeiterin der 
Gleichstellungsbeauftragten
Fakultät für Geisteswissenschaften

t. 040.42838-​2577
e. nicola.​borchardt@​uni-​hamburg.de 
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Vom Schü­ler zum Nach­wuchs-​Nah­ost­for­scher

In den sprach-​ und kulturwissenschaftlichen Studiengängen der Fakultät 
für Geisteswissenschaften sind zum Teil über 80 Prozent Studentinnen 
eingeschrieben. Ein Grund mehr, die verschiedenen Studienmöglichkeiten 
dieser Bereiche auch dem männlichen Nachwuchs schmackhaft zu ma
chen. Rund 100 Schüler nahmen an den Angeboten der Fakultät teil.

Die Fachschaftsräte des Asien-​Afrika-​Instituts boten eine Schnitzeljagd 
durch den Studiengang Sprachen, Kulturen und Geschichte des Vorderen 
Orients an und machten so aus Hamburger Schülern begeisterte Nach
wuchs-​Nahostforscher.

In einem zweistündigen Einführungsworkshop der Afrikanistik („Ich spre
che genauso gut Afrikanisch, wie du Europäisch!“) lernten die Jungen die 
afrikanische Sprachenvielfalt kennen. Neben Swahili erfuhren sie auch 
etwas über andere ost- und westafrikanischen Sprachen wie Hausa und 
Amharisch.

Die Sprach-​ und Literaturwissenschaften boten für über 50 Schüler aus 
Hamburg und Schleswig-​Holstein spannende Rittergeschichten am Insti
tut für Romanistik an und führten in die Sprache Gehörloser am Institut 
für Deutsche Gebärdensprache ein.

2015 sind wir wie­der mit dabei

„Es ist jedes Jahr wieder schön, zu sehen, mit welcher Begeisterung die 
Jungen an den Workshops teilnehmen“, so die Romanistikprofessorin und 
Gleichstellungsbeauftragte der Fakultät für Geisteswissenschaften Prof. 
Dr. Silke Segler-​Messner.

„Der Girls’ und Boys’ Day ist eine hervorragende Möglichkeit, uns und die 
vielfältigen Studien-​ aber auch Berufsmöglichkeiten für Mädchen und 
Jungen an dieser Universität zu präsentieren“, sagte der Dekan der MIN-​
Fakultät Prof. Dr. Heinrich Graener. Deshalb wird sich die Universität auch 
im nächsten Jahr wieder mit spannenden und vielfältigen Angeboten am 
Girls’ und Boys’ Day beteiligen.

Newig/Borchardt/Red.
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Austauschdozent Prof. Michael Keevak (li.) 
mit seinem Gastgeber, Jun.-Prof. Ralf Hertel.
Foto:UHH/Bartling

Kontakt

Kerstin Bartling
Service für internationale Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler

t. 040.42838-​3501
e. kerstin.​bartling@​verw.​uni-​hamburg.de

Informationen zum zentralen Wissen
schaftsaustauschprogramm 

In­ter­na­tio­na­le Netz­wer­ke schaf­fen, Ho­ri­zont er­wei­tern: Wis­sen
schafts­aus­tausch macht’s mög­lich

Wis­sen­schaft lebt vom Aus­tausch ohne Gren­zen und von in­ter­na­tio­na
ler Kooperation. Deshalb fördert die Universität Hamburg Auslandsauf
ent­hal­te ihrer Wis­sen­schaft­le­rin­nen und Wis­sen­schaft­ler sowie Be­su­che 
ausländischer Kolleginnen und Kollegen in Hamburg. Finanzielle Unter
stützung dafür gibt es unter anderem vom Deutschen Akademischen Aus
tausch­dienst (DAAD). Er er­mög­lich­te auch die Gast­do­zen­tur von Prof. Dr. 
Mi­cha­el Kee­vak von der Na­tio­nal Tai­wan Uni­ver­si­ty (NTU), Tai­wan, der auf 
Ein­la­dung von Jun.-Prof. Dr. Ralf Her­tel im Som­mer­se­mes­ter am In­sti­tut 
für Anglistik und Amerikanistik forschen und lehren wird.

Michael Keevak, der an der Yale University promoviert wurde, ist Professor 
am Department of Foreign Languages der NTU, einer der renommiertes
ten Hochschulen im chinesischsprachigen Raum. Dort lehrt und forscht er 
seit rund zwanzig Jahren. Sein Arbeitsschwerpunkt ist die transkulturelle 
Literatur-​ und Kulturwissenschaft. Im Bereich der europäisch-​asiatischen 
Kulturbegegnungen zählt er zu den weltweit führenden Forscherinnen 
und Forschern. Er hatte die Universität Hamburg bereits 2012 im Rahmen 
des Wissenschaftsaustauschprogramms besucht und war 2013 erneut an 
das Institut für Anglistik und Amerikanistik (IAA) gekommen.

Jun.-Prof. Hertel, der 2013 ebenfalls durch das zentrale Wissenschaftsaus
tauschprogramm an der NTU zu Gast war, verspricht sich von der DAAD-​
Gastdozentur vor allem neue Perspektiven in der Lehre: „Als Dozent, der 
seit lan­ger Zeit in Asien lehrt, er­öff­net Pro­fes­sor Kee­vaks Gast­do­zen­tur 
unseren Studierenden die Möglichkeit, andere Lehrformen und neue 
The­men­schwer­punk­te ken­nen­zu­ler­nen. Zudem pro­fi­tie­ren sie als An­glis
tik-​ und Amerikanistik-​Studierende besonders davon, von einem Mutter
sprachler in Englisch unterrichtet zu werden.“

Work­shop „Lehre und For­schung im Aus­land“

Für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Universität Hamburg, 
die sich für die Austauschprogramme interessieren, bietet die Abteilung 
Internationales am 23. April von 15 bis 16.30 Uhr im Mittelweg 177 den 
Workshop „Lehre und Forschung im Ausland“ an. Er richtet sich an alle 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die einen Auslandsaufenthalt 
planen, aber auch an diejenigen, die eine Gastdozentin oder einen Gast
dozenten an die Universität Hamburg einladen möchten.

Fortsetzung auf der nächsten Seite

mailto:kerstin.bartling%40verw.uni-hamburg.de?subject=
http://www.uni-hamburg.de/internationales/wissenschaft/austausch.html
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An­mel­de­pha­se für Wis­sen­schafts­aus­tausch­pro­gramm 2015 läuft

Inzwischen läuft auch die Anmeldephase für das zentrale Wissenschafts
austauschprogramm 2015. Interessierte können sich noch bis zum 30. Mai 
2014 bewerben. Das Programm der Abteilung Internationales ermöglicht 
erste Kontakte zu den Partneruniversitäten Macquarie University/Aus
tralien, Osaka City University/Japan, National Taiwan University/Taiwan, 
Universiteit Stellenbosch/Südafrika, University of Southampton/Großbri
tannien und Indiana University/USA.

Bartling/Red.
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UNI | KURZ­MEL­DUN­GEN

+ + + iPho­ne-​App: Neues Re­lease ist da + + + Wis­sen­schaft­li­che Samm­lun
gen der Uni­ver­si­tät: Pu­bli­kums­ma­gnet bei der Lan­gen Nacht der Mu­se­en 
in Ham­burg + + + Ers­tes „Kom­men­tier­tes Ver­an­stal­tungs­ver­zeich­nis“ des 
Uni­ver­si­täts­kol­legs er­schie­nen + + + Pro­jekt­zen­trum mit dem Schwer
punkt Be­kämp­fung von Ent­wal­dung, Wald­de­gra­die­rung und il­le­ga­lem 
Holz­ein­schlag ge­grün­det + + + Be­rufs­be­glei­ten­der Stu­di­en­gang So­zi­al­öko
nomie startet im Herbst + + +

+ + + Am 24. März wurde ein Update der iPhone-​App (Version 1.3) ein
gespielt. Nutzerfeedback berücksichtigend wurde vor allem die Naviga
tionsführung verbessert, daneben wurden einige Bugs behoben und mit 
einem zusätzlichen Button „Studium“ ist auch eine kleine inhaltliche 
Neuerung dazu gekommen. Hier finden Sie weitere Informationen zur 
App. + + +

+ + + Das Interesse der Öffentlichkeit an den wissenschaftlichen Samm
lungen der Universität Hamburg ist groß, das zeigte sich erneut auf der 
Langen Nacht der Museen in Hamburg 2014, die am 12. April 2014 statt
gefunden hat: Von 18 Uhr bis 2 Uhr nachts besuchten: 2.319 Besucher/
innen das Medizinhistorische Museum Hamburg am UKE, 1.518 Besu
cher/innen das Zoologische Museum, 1.196 Besucher/innen das Geolo
gisch-​Paläontologische Museum und 684 Besucher/innen das Mineralo
gische Museum der Universität. Das sind insgesamt 5.717 Besucherinnen 
und Besucher, die sich vor Ort anschaulich über Forschung und Wissen
schaftsgeschichte der Universität informierten. + + +

+ + + Pünktlich zum Start des Sommersemesters 2014 hat das Univer
sitätskolleg seine Veranstaltungen übersichtlich zusammengefasst. Ent
standen ist das erste UK-​KVV, das allen Studierenden die Vielfalt der UK-​
Angebote näher bringen möchte. Ab dem Wintersemester 2014/15 wird 
das UK-​KVV auch als Printversion zur Verfügung stehen und in der Uni
versität Hamburg ausliegen. Das PDF-​Dokument finden Sie hier. + + +

+ + + Auf Initiative des Europäischen Forstinstitutes (EFI) wird an der Uni
versität Hamburg in enger Zusammenarbeit mit der Universität Leuven 
ein Projektzentrum namens „SURF – Supporting the Global Implementa
tion of REDD and FLEGT“ zur Unterstützung der Umsetzung der interna
tionalen Klimaschutzinstrumente REDD+ (Reducing Emissions from De
forestation and Forest Degradation) und FLEGT (Forest Law Enforcement 
for Governance and Trade) gegründet. Durch das Projektzentrum soll eine 
Plattform entstehen, auf der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sich interdisziplinär austauschen und zusammenarbeiten können. Wei
tere Informationen finden Sie in dieser Präsentation (PDF). + + +

Campus

https://itunes.apple.com/de/app/uhh-mobile/id513909400?mt=8
http://www.universitaetskolleg.uni-hamburg.de/de/media/universitaetskolleg_kvv-sose14.pdf
http://www.efi.int/files/attachments/events/2013/item_4c_new_project_centres.pdf
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+ + + Die Welt aus unterschiedlichen Perspektiven sehen – das ist der 
Grundgedanke des berufsbegleitend organisierten Studienganges Ba
chelor Sozialökonomie, der ab Herbst 2014 an der Universität Hamburg 
startet. Interdisziplinarität spielt dabei eine große Rolle. Schwerpunkt 
des Studiengangs ist die Betriebswirtschaftslehre, Bezugspunkte beste
hen aber auch zur Volkswirtschaftslehre, der Soziologie und der Rechts
wissenschaft. Interessierte sind zur Infoveranstaltung am 14. Mai an der 
Universität Hamburg eingeladen. Hier geht es zur Vorstellung des Studi
engangs. + + +

http://www.wiso.uni-hamburg.de/weiterbildung/bachelor-sozialoekonomie.php
http://www.wiso.uni-hamburg.de/weiterbildung/bachelor-sozialoekonomie.php

